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XXXVIII. fjaljrgang Qüctd^, 1. September 1935 ipeft 23

Meine ÎBeggenoffen,
Jlie^et nidEjt nor mir:
(Sinem ©runb entfproffen,
©iner Sonn' erfdjloffen,
Sinb oerfdjroiftert mir.
©ineS SdjöpferS SBillen

2tn bte ßceotuc.

Suchen beibe mir
(Treulich gu erfüllen,
2Ber ift großer hier?
2BeiI ipt anb're garben
2Birbt irtê Meib ber 3BeIt,
Sottet iffr b'rum barben,

©te Sptijun
SBon Marie bon @Brtet»@fcE)enBacE},

(RedjtloS fein, gequält?
Steine ÏCeggenoffen,
Sinnig lieb' id) eucp :

©inem ©runb entfproffen,
©iner Sonn' erfctjloffen,
Sinb oor ©ott mit gleidj.

Marte SeÇmann

Qigeuner maren geïommen unb Raiten iïjr
Soger beim Xl'ircfjbjof au||rbalb beê ®orfeê auf»

gefdjlagen. ®ie SBeiber unb Einher trieben fich

bettelnb in ber Umgebung herum, bie Scanner
berrid)ieten allerlei glictarbeit an Stetten unb
Steffeln unb Betamen bie ©rlaubniê, fo lange ba

gu bleiben, alê fie Söefd^äftigung finben tonnten
unb einen Keinen Serbienft.

®iefe grift mar nod) nicht um, eineê ©ont»

metmorgen! aber fanb man bie (Stätte, an ber
bie Qigeuner gekauft tjatten, leer, ©ie maren
fortgegogen in itjren mit gerfetgten ißladjen über»

bedien, bon jämmerlichen Sail) reit gefdjleppteu
Seitermagen. Son beut Slufbtucjj ber Beute bjattc
niemanb etlnaê gehört nod) gefebien; er mü|te
beê Sactjtê in alter (StitCe ftattgefunben haben.

®ie Säuerinnen gätjlten itjr ©eflügel, bie

Sauern tjieltert Xlmfdjau in ben ©cheunen unb
ben ©täUen. Sehet meinte, bie Sanbftreidjer
hätten fid) etlmaê bon feinem ©ute angeeignet
unb bann bie $Iudjt ergriffen. Salb aber geigte

fid), baff bie Serbäcfjtigten nicht nur nidjtê ent=

menbet, fonbern fogar etmaê bagelaffen hatten.
Sut hohen ©tafe neben ber Mtdjhofutauet lag
eitt fplitternadteê Sätäblem unb fdjlief. @§

tonnte taurn gmei Satjre alt fein unb hatte eine

fehr meijje ipaut unb fpätlidje hettblonbe Saare.
®ie SBitme SBagner, bie e! entbecEte, alê fie auf
thren Sübenadet ging, fagte gleich, baê fei ein
SÊinb, baê bie gigeunet, jpeifg mann, ©ott
roeifj mo, geftohlen unb jelgt meggelegt hatten,
meil eê elenb unb erbärmlich mar unb ihnen
niemals nützlich merben tonnte.

@ie hob baê Sübdjeit bom Soben auf, bret)te
unb menbete eê unb erflärte, eê miiffe gemifj
irgenbmo ein Stertmal haben, an bem feine
©Item, bie ohne Qroeifel in Qual unb tpergenê»

angft nadj ihm fud)ien, e§ ertennen mürben,
„menn man baê Stetfmal in bie Qeitung feige."

®odj lief; fich fein befonberes Statural entbeden
unb aud) fpäter, trop aller Sad)forfd)ungeit, Stn»

geigen unb ®unbntad)uagen meber boit ben

gigeurtern, noch bort ber $erîunft beê ®inbe!
eine ©.pur finben.
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Kleine Weggenossen,

Fliehet nicht vor mir:
Einem Erund entsprossen,

Einer Sonn' erschlossen,

Hind verschwistert wir.
Eines Hchöpsers Willen

An die Kreatur.
Suchen beide wir
Treulich zu erfüllen,
Wer ist größer hier?
Weil ihr and're Farben
Wirbt ins Kleid der Welt,
Sollet ihr d'rum darben,

Die Äpitzin.
Von Marie von Ebner-Eschenbach,

Rechtlos sein, gequält?
Meine Weggenossen,

Innig lieb' ich euch:

Einem Erund entsprossen,

Einer Sonn' erschlossen,

Sind vor Gott wir gleich.
Marie Lehmann

Zigeuner waren gekommen und hatten ihr
Lager beim Kirchhof außerhalb des Dorfes auf-
geschlagen. Die Weiber und Kinder trieben sich

bettelnd in der Umgebung herum, die Männer
verrichteten allerlei Flickarbeit an Ketten und
Kesseln und bekamen die Erlaubnis, so lange da

zu bleiben, als sie Beschäftigung finden konnten
und einen kleinen Verdienst.

Diese Frist war noch nicht um, eines Som-
mermorgens aber fand man die Stätte, an der
die Zigeuner gehaust hatten, leer. Sie waren
fortgezogen in ihren mit zerfetzten Plachen über-
deckten, von jämmerlichen Mähren geschleppten

Leiterwagen. Von dem Aufbruch der Leute hatte
niemand etwas gehört noch gesehen; er mußte
des Nachts in aller Stille stattgefunden haben.

Die Bäuerinnen zählten ihr Geflügel, die

Bauern hielten Umschau in den Scheunen und
den Ställen. Jeder meinte, die Landstreicher
hätten sich etwas von seinem Gute angeeignet
und dann die Flucht ergriffen. Bald aber zeigte
sich, daß die Verdächtigten nicht nur nichts ent-

wendet, sondern sogar etwas dagelassen hatten.
Im hohen Grase neben der Kirchhofmauer lag
ein splitternacktes Kuäbleiu und schlief. Es
konnte kaum zwei Jahre alt fein und hatte eine

sehr weiße Haut und spärliche hellblonde Haare.
Die Witwe Wagner, die es entdeckte, als sie auf
ihren Rübenacker ging, sagte gleich, das sei ein
Kind, das die Zigeuner, Gott weiß wann, Gott
weiß wo, gestohlen und jetzt weggelegt hatten,
weil es elend und erbärmlich war und ihnen
niemals nützlich werden konnte.

Sie hob das Bübchen vom Boden auf, drehte
und wendete es und erklärte, es müsse gewiß
irgendwo ein Merkmal haben, an dem seine

Eltern, die ohne Zweifel in Qual und Herzens-
angst nach ihm suchten, es erkennen würden,
„wenn man das Merkmal in die Zeitung setze."

Doch ließ sich kein besonderes Merkmal entdecken

und auch später, trotz aller Nachforschungen, Au-
zeigen und Kundmachungen weder von den

Zigeunern, noch von der Herkunft des Kindes
eine Spur finden.
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